
12 LAND&REGION Dienstag, 9. August 2022 Kölner Stadt-Anzeiger

VONGUIDOWAGNER
UNDCLAUS BOELEN-THEILE

Kürten. Es hätte nicht viel ge-
fehlt, undamSonntagabendwä-
re es zwischen den Kürtener
Ortsteilen Dürscheid, Biesfeld
und Bechen zur Katastrophe ge-
kommen. Zwei lange Stapel mit
gefällten Baumstämmen waren
inFlammenaufgegangen, inun-
wegsamem Gelände, an trocke-
nen abgestorbenen Fichtenbe-
ständen. Hinweise, dass es
Brandstiftung gewesen sein
könnten, verdichten sich.
„Da haben wir sehr viel Glück

gehabt“, sagt der Leiter der Frei-
willigen Feuerwehr Kürten, Ste-
fan Landwehr, der mit 80 Kürte-
ner Feuerwehrleuten und einer
20-köpfigen Verstärkung aus
Bergisch Gladbach den Brand
gelöscht hat. Nach 17Uhrwaren
am Sonntagabend Notrufe aus
umliegenden Orten eingegan-
gen. Große Mannschaftsstärke
war nötig, denn vor Ort zeigte
sich ein weiteres Problem: Der

nächste Wasserhydrant befand
sich etwa zwei Kilometer vom
Brandort entfernt in Meiswin-
kel, der Weg dorthin ist nur
schmal. „Wir haben einen Pen-
delverkehr mit Tanklöschfahr-
zeugeneingerichtet“, sagtLand-
wehr.DenEinsatzkräftengelang
es, ein Übergreifen auf eines
Fichtenbestands zu verhindern.
Zwischenzeitlich ermittelt

auch die Polizei. Revierförster
Frank Lürken geht fest davon
aus, dass sich die Baumstämme
nicht von alleine entzündet ha-
ben. „Brandstiftung ist für mich
glasklar“, sagte er Montagmor-
gen. Es könnte sich sogar um ei-
ne gezielte Brandstiftung han-
deln, um den Eigentümer zu
schädigen. 60 Kubikmeter Holz
seien am Sonntagabend ein
Raub der Flammen geworden,
bestätigt der Revierförster. Zu-
nächst müsse das Ergebnis der
Kripo-Ermittlungen zur Brand-
ursache abgewartet werden.
Am Montagmittag wurde die

Feuerwehr dannzueinemBrand
in einer Baumschonung zwi-
schen Oberbörsch und dem
DürschtalsüdlichvonDürscheid
alarmiert. Durch das schnelle
Eingreifen der knapp 60 Feuer-
wehrleute konnte auch hier ver-
hindert werden, dass sich der
Brand in den angrenzenden
Wald ausbreitete. Nach Infor-
mationendieserZeitung ist aber
auch hier die Polizei hinzugezo-
genundermittelt–auchobesei-
nen Zusammenhang zwischen
beiden Bränden gibt .

60 Kubikmeter Holz
wurden von den
Flammen vernichtet

Zwei Holzstapel gingen in Flam-
men auf. Foto: Landwehr
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Rhein-Sieg-Kreis. Mit Sorge
blickt Heinz-PeterWalterscheid
auf den kommendenWinter. Ei-
gentlich ist es die Zeit, in der in
der Troisdorfer Eissporthalle
Hochbetrieb herrscht. Aber die
steigendenEnergiepreisesetzen
dem Betrieb stark zu – mit Fol-
gen, die schon jetzt deutlich zu
spürensind.„Das ist ein sehrun-
schönesThemafüruns“,sagtder
Geschäftsführer der Eissport-
halle in Troisdorf. 13 Hobby-
mannschaften trainieren in der
Halle – sie ist die Spielstätte des
EishockeyclubTroisdorf, dessen
Geschäftsführer-Posten Walter-
scheid ebenfalls innehat. „Fakt
ist, dass wir um eine drastische
Preissteigerung nicht herum-
kommen“, sagt Walterscheid.
Um20ProzenthabeerdiePreise
fürdieVereineanhebenmüssen,
anders könne er die steigenden
Energiepreise nicht kompensie-
ren. Große Sorgen bereiten ihm
höhere Preise für Schlittschuh-
läufer.

Sauna läuft derzeit normal
Rund 20 000 Quadratmeter an
Pools, Saunen und Spa umfasst
Frank Rösgens Saunapark Sie-
bengebirge in Königswinter.
„Wir schauenderzeit,wiewir die
Anlage energetisch umstellen
können.“ Ein Blockheizkraft-
werk heizt den Saunapark und
erzeugt Strom. Damit könnten
50 Prozent des benötigten
Stroms selbst hergestellt wer-
den. Das bedeute aber auch:

13 Mannschaften trainieren in
der Eissporthalle in Troisdorf.

Wenn weniger Wärme benötigt
werde, werde auch weniger
Stromproduziert. Deshalb sei es
schwierig, einzelne Temperatu-
ren herunterzufahren. Auch die
Saunen würden aktuell wie ge-
wohnt betrieben.

Kinobetreiber besorgt
ClaudiaHebbel,Geschäftsführe-
rin des Cineplex am Siegburger
Europaplatz, geht davon aus,
dass ihre Branche im Winter
empfindlichgetroffenwird, soll-
te Putin denGashahn zudrehen:
„Niemandsetztsichineinenkal-
ten Kinosaal.“ Sie fürchtet zu-
dem für den Herbst, dass wieder
eine Maskenpflicht zum Prob-
lemwerden könnte.
Im „Friendly Cityhotel Okto-

pus“ anderZeithstraßewirdmit
Blick auf denWinter derzeit um-
gerüstet: Geschäftsführer Tho-
mas Oharek zufolge werden ge-
rade die Heizungsthermostate
im älteren Trakt modernisiert.
„In unbelegten Zimmern kön-
nen wir dann zentral die Hei-
zung abstellen.“ Das System er-
kenne auch, wenn eine Heizung
bei geöffnetem Fenster laufe.

VONGUIDOWAGNER

Bergisch Gladbach. Mathilda
Paatz mag Geschwindigkeit.
Während ihre Schulkameradin-
nenüberReitenundPferdespre-
chen,denktsievorallemanPfer-
destärken. Genauer: an 28 PS.
Denn so viel hat der Motor ihres
Karts, mit dem die 14-jährige
Schülerin des Bensberger Alber-
tus-Magnus-Gymnasiums bei
internationalen Kartrennen mit
an der Spitze unterwegs ist.
„Auch Frauen können schnell

sein“, sagt die 14-Jährige lä-
chelnd. Nach einem Rennen der
WSK Euro Series im italieni-
schen Sarno startete sie am ver-
gangenen Wochenende dann
beim nationalen ADAC Kart
Masters in Kerpen. „Meine
Heimstrecke“, sagt die
Kart-Pilotin, die erst
seit fünf Jahren im
Kart-Sport un-
terwegs ist und
es schon nach
ganzobenge-
schafft hat.
In einem
Sport, in dem
wie im Motor-
sport der „Gro-
ßen“ immer
noch Jungs und
MännerdenTonange-
ben.

Mit fünf amNürburgring
„Als ich angefangen habe mit
dem Kartsport, haben die Jungs
meist nichtmitmir geredet“, er-
innert sich Mathilda. „Erst als
ich an die Spitze der Meister-
schaft gefahren bin, haben sie
mich wahrgenommen und ver-
sucht, mich zu überholen.“ Ma-
thilda grinst: „Die Jungs mögen
esnicht,wennichschnellerbin.“
Das hält die 14-jährige aller-

dings nicht davon ab, hart zu
trainieren – und Gas zu geben.
Seitdem sie denken kann, ist sie
vom Motorsport fasziniert. „Ich
glaube, ich war fünf, als ich zum
ersten Mal beim 24-Stunden-
Rennen am Nürburgring dabei
sein durfte“, erinnert sie sich an
das Wochenende mit Papa. Der
hat schon seit Anfang der 90er
Jahre ein eigenes Motorsport-
team. Seitdem dieses für einen
Zeitungsbericht mal einen Na-
menbrauchte, trägt es sogarden
Namen der Tochter: „Mathilda
Racing“.
Damals war Mathilda gerade

zwei Jahre alt – und niemand
dachte daran, dass siemal selbst

Rennen fahren würde. „Mir hat
mandamalssogargesagt:Das ist
doch eine Männersportart, da
kannst du nicht mit einemMäd-
chennamen kommen“, erinnert
sich Michael Paatz. „Aber ich
fand’s gut.“

Erstes eigenes Kartmit neun
Mathilda strahlt. In einem Fern-
sehbericht über das Team ihres
Vaters ist sie sogar mal als
„Teamchefin“ vorgestellt wor-
den.Dass siemal selbst Fahrerin
werden würde, mit Mechaniker
und Papa zu internationalen
Rennen fahren würde, war aber
nicht absehbar.
Tanzen und Skifahren waren

damals ihre Sportarten. „Im
Westerwald bin ich dann zum
ersten Mal in einem Doppelsit-
zermitPapaaufeinerKart-Bahn
gefahren“, erinnert sich Mathil-
da mit glänzenden Augen. „Und
dann habe ich zumerstenMal in
einemRennkart gesessen. . .“ Im
Urlaub in Portugal lernte sie das
Fahren in den kleinen Flitzern,

dieesbeiRennenleichtaufTem-
po 120 bringen: „Ein tolles Ge-
fühl“, erinnert sich die 14-Jähri-
ge. „Baldwarenwirmehr auf der
Kartbahn als am Strand“, er-
gänzt ihr Vater. Auch zuhause
ließ seine Tochter das Kartfah-
ren nicht mehr los. Papa sorgte
dafür, dass sie in einerKartschu-
le in Kerpen trainieren konnte.
„Ich fand es cool, selbst in ei-

nemkleinenAuto zu sitzen, und
wollte immer schneller fahren“,
erinnert sichMathilda, „und ha-
be mich dann bald mit Papa im
Kartfahren gebattelt.“ Mit neun
bekam Mathilda ihr erstes eige-
nes gebrauchtes Kart, fuhr erste
Erfolge bei Rennen ein, wurde
mit elf insTeamvon„TBRacing“
aufgenommen und startete in
der Mini-Klasse des ADAC Kart
Masters.
UndMathilda fuhrganzvorne

mit. 2018 wurde sie Westdeut-
sche Meisterin im ADAC Kart
Cup, wurde Dritte im deutsch-
landweiten ADAC Kart Masters
undSiegerinderLadiesCupWer-

tung. Zudem fuhr sie gegen in-
ternationale Konkurrenz als
schnellstes Mädchen beim ROK
Cup Superfinale im italieni-
schenFranciacorta insZiel.Dass
sie sich dort im gemischten Fah-
rerfeld umbeachtliche 30 Plätze
nach vorne gearbeitet hatte,
sorgte in der internationalen
Fachpresse für Aufsehen.
Schmunzelnd denkt sie an

den verdutzten Jungen, der sie
nach einem ihrer ersten erfolg-
reichen Rennen fragte: „Warum
hast du mich nicht vorbeigelas-
sen?Dubist docheinMädchen!“

Top-Platzierungen
Seit dem vergangenen Jahr star-
tet Mathilda in der OK Junior-
Klasse, schaffte gleich zwei Top-
10-Platzierungen bei den ADAC
KartMasters und der Deutschen
JuniorenKart-Meisterschaft.„In
diesem Jahr möchte ich aufs Po-
dium fahren“, sagt die 14-Jähri-
ge. Zurzeit ist sie Zweite in der
Gesamtwertung.
UmamKartsteuer erfolgreich

zu sein, trainiert Mathilda hart.
Oft mehrere Stunden am Tag.
„Vor allem Rücken, Oberkörper,
Nacken, Bauch.“ Boxen gehört
ebenso zu ihrem Trainingspro-
gramm wie Jonglieren und Kon-
zentrationstraining. Sportlich
istauch,wieMathildadenSchul-
stoffnachholt,wennsiemalwie-
der für ein Rennen amWochen-
ende schon am Donnerstag an-
reisen muss. Mit Freistellung
von der Schule versteht sich.
Auch wenn diese Freistellun-

gen wegen der internationalen
Starts zugenommen haben,
hofftMathilda,aufderregulären
Schule des Albertus-Magnus-
Gymnasiums bleiben zu können
undnicht auf ein Sportgymnasi-
umwechseln zumüssen.

Schule ist ihrwichtig
„Ich würde so gerne in Bensberg
auf der Schule bleiben, sagt die
14-Jährige, die Mathematik
ebensowiePhysik zu ihrenLieb-
lingsfächernzähltunddenbilin-
gualen Zweig der Schule be-
sucht. Schule ist ihr wichtig.
Was sie einmalwerdenmöch-

te? Da überlegt Mathilda nicht
lange:„Die erste Frau in der For-
mel 1 zu werden. Vielleicht ein
gigantischer Traum, der aber in
Erfüllung gehen könnte . . .“ Das
hält Vater Michael Paatz, nicht
für ausgeschlossen: „Ich bin
überzeugt davon, dass sie mit
dem Motorsport mal ihren Le-
bensunterhalt verdienen kann.“

Wie einst der großeMichael Schumacher feiert Mathilda Paatz Erfolge auf der Kartbahn.

Mathilda Paatz will die erste Frau in der Formel 1 werden.

Feuer in
Waldstück
bei Kürten
Förster geht von
Brandstiftung aus –
Zweiter Brand am
Montagmittag gelöscht

„Keiner setzt
sich ins
kalte Kino“
Unternehmer bereiten
sich auf denWinter vor –
nicht jeder kann einfach
Energie sparen

Schülerin träumt von Formel 1
Mathilda Paatz aus Bensberg fährt erfolgreich internationale Kartrennen

” Die Jungs haben
mich anfangs gar
nicht wahrgenommen.
Jetzt mögen sie es
nicht, wenn ich
schneller bin
Mathilda Paatz
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Bergisch Gladbach. Mathilda
Paatz mag Geschwindigkeit.
Während ihre Schulkameradin-
nenüberReitenundPferdespre-
chen,denktsievorallemanPfer-
destärken. Genauer: an 28 PS.
Denn so viel hat der Motor ihres
Karts, mit dem die 14-jährige
Schülerin des Bensberger Alber-
tus-Magnus-Gymnasiums bei
internationalen Kartrennen mit
an der Spitze unterwegs ist.
„Auch Frauen können schnell

sein“, sagt die 14-Jährige lä-
chelnd. Gerade ist sie von einem
Rennen der WSK Euro Series im
italienischen Sarno zurückge-
kehrt und startet an diesemWo-
chenende beim nationalen
ADAC Kart Masters in Kerpen.
„Meine Heimstrecke“, sagt die
Kart-Pilotin, die erst seit fünf
Jahren im Kart-Sport unterwegs
ist und es schon nach ganz oben

geschafft hat. In einem Sport, in
demwieimMotorsportder„Gro-
ßen“ immer noch Jungs und
Männer den Ton angeben.
„Als ich angefangen habemit

dem Kartsport, haben die Jungs
meist gar nichtmitmir geredet“,
erinnert sich Mathilda. „Erst als
ich dann an die Spitze der Meis-
terschaftgefahrenbin,habensie
mich wahrgenommen“, erzählt
sie. Wie diese „Wahrnehmung“
aussah? „Na ja, sie haben ver-
sucht, mich zu überholen, und
sind auch schon mal ziemlich
unfair gefahren.“ Mathilda
grinst: „Die Jungs mögen es
nicht, wenn ich schneller bin.“
Das hält die 14-jährige aller-

dings nicht davon ab, hart zu
trainieren – und Gas zu geben.
Seitdem sie denken kann, ist sie
vom Motorsport fasziniert. „Ich
glaube, ich war fünf, als ich zum
ersten Mal beim 24-Stunden-
Rennen am Nürburgring dabei
sein durfte“, erinnert sie sich an
das Wochenende mit Papa. Der
hat schon seit Anfang der 90er

Jahre ein eigenes Motorsport-
team. Seitdem dieses für einen
Zeitungsbericht mal einen Na-
menbrauchte, trägt es sogarden
Namen der Tochter: „Mathilda
Racing“. Damals war Mathilda
gerade zwei Jahre alt – und nie-
mand dachte daran, dass siemal
selbst Rennen fahren würde.
„Mir hat man damals sogar ge-
sagt: Das ist doch eine Männer-
sportart, da kannst du nicht mit
einem Mädchennamen kom-
men“, erinnert sich Michael
Paatz. „Aber ich fand’s gut.“
Mathilda strahlt. In einem

Fernsehbericht über das Team
ihres Vaters ist sie sogar mal als
„Teamchefin“ vorgestellt wor-
den.Dass siemal selbst Fahrerin
werden würde, mit Mechaniker
und Papa zu internationalen
Rennen fahren würde, war da-
mals aber noch nicht absehbar.
Tanzen und Skifahren waren

damalsMathildas Sportarten, in
denenen sie es auch zu einigen
Erfolgen brachte. „Im Wester-
wald bin ich dann zum ersten

Mal in einem Doppelsitzer mit
Papa auf einer Kart-Bahn gefah-
ren“, erinnert sich Mathilda mit
glänzenden Augen. „Und dann
habe ich zum ersten Mal in ei-
nem Rennkart gesessen . . .“
Im Urlaub in Portugal lernte

sie das Fahren in den kleinen
Flitzern,dieesbeiRennen leicht
aufTempo120bringen:„Ein tol-
les Gefühl“, erinnert sich die 14-
Jährige. „Bald waren wir mehr
auf der Kartbahn als amStrand“,
ergänzt ihr Vater. Auch zuhause
ließ seine Tochter das Kartfah-
ren nicht mehr los. Papa sorgte
dafür, dass sie in einerKartschu-
le in Kerpen trainieren konnte.
„Ich fand es cool, selbst in ei-

nem kleinen »Auto« zu sitzen,
und wollte immer schneller fah-
ren“, erinnert sich Mathilda,
„und habe mich dann bald mit
Papa im Kartfahren gebattelt.“
Mit neun bekam Mathilda ihr
erstes eigenes gebrauchtes Kart,
fuhr erste Erfolge bei Rennen
ein, wurde mit elf ins Team von
„TB Racing“ aufgenommen und

startete in der Mini-Klasse des
ADAC Kart Masters.
UndMathilda fuhrganzvorne

mit. 2018 wurde sie Westdeut-
sche Meisterin im ADAC Kart
Cup, wurde Dritte im deutsch-
landweiten ADAC Kart Masters
undSiegerinderLadiesCupWer-
tung. Zudem fuhr sie gegen in-
ternationale Konkurrenz als
schnellstes Mädchen beim ROK
Cup Superfinale im italieni-
schenFranciacorta insZiel.Dass
sie sich dort im gemischten Fah-
rerfeld umbeachtliche 30 Plätze
nach vorne gearbeitet hatte,
sorgte in der internationalen
Fachpresse für Aufsehen.
Schmunzelnd denkt sie an

den verdutzten Jungen, der sie
nach einem ihrer ersten erfolg-
reichen Rennen fragte: „Warum
hast du mich nicht vorbeigelas-
sen? du bist doch einMädchen!“
Seit dem vergangenen Jahr

startet Mathilda in der OK Juni-
or-Klasse, schaffte gleich zwei
Top-10-Platzierungen bei den
ADAC Kart Masters und der

Deutschen Junioren Kart-Meis-
terschaft.„Indiesem Jahrmöch-
te ich aufs Podium fahren“, sagt
die 14-Jährige. Zurzeit ist sie
Zweite in der Gesamtwertung.
UmamKartsteuer erfolgreich

zu sein, trainiert Mathilda hart.
Oft mehrere Stunden am Tag.
„Vor allem Rücken, Oberkörper,
Nacken, Bauch.“ Boxen gehört
ebenso zu ihrem Trainingspro-
gramm wie Jonglieren und Kon-
zentrationstraining. Sportlich
istauch,wieMathildadenSchul-
stoffnachholt,wennsiemalwie-
der für ein Rennen amWochen-
ende schon am Donnerstag an-
reisen muss. Mit Freistellung
von der Schule versteht sich.
Wenngleich diese Freistel-

lungen insbesondere wegen der
internationalen Starts so zuge-
nommen haben, dass Mathilda
hofft, noch auf der regulären
Schule des Albertus-Magnus-
Gymnasiums bleiben zu können
undnicht auf ein Sportgymnasi-
um wechseln zu müssen. „Ich
würde so gerne in Bensberg auf
der Schule bleiben, sagt die 14-
Jährige, die Mathematik ebenso
wie Physik zu ihren Lieblingsfä-
chern zählt und den bilingualen
Zweig der Schule besucht. Schu-
le ist ihr wichtig.
Was sie einmalwerdenmöch-

te? Da überlegt Mathilda nicht
lange:„Die erste Frau in der For-
mel 1 zu werden. Vielleicht ein
gigantischer Traum, der aber in
Erfüllung gehen könnte . . .“ Das
hält auch Vater Michael Paatz,
derseineTochterfördertundmit
Hilfe von Sponsoren den nicht
ganz günstigen Sport finanziert,
nicht für ausgeschlossen: „Ich
bin überzeugt davon, dass sie
mit dem Motorsport mal ihren
Lebensunterhalt verdienen
kann.“ Deshalb versuchen Ma-
thilda und er auch, dass sie sich
in internationalen Förderpro-
grammen wie der FIA Kart Aca-
demy oder „Girls on Track“
durchsetzt. Um dann später,
wenn alles klappt, in der Formel
1 an den Start gehen zu können.
Für Mathilda ginge damit ein
Traum in Erfüllung.

WerMathilda Paatz im Kart erle-
benmöchte: an diesem Samstag
startet sie um 11.10, 13.30, 15.40
und 17.20 Uhr auf der Kartbahn in
Kerpen (Steinheide), am Sonntag
um 9.35 Uhr und 13 Uhr.

Inzidenz
zieht wieder
leicht an

Rhein-Berg.SelbstwenndieZahl
der Corona-Test stark zurückge-
gangensind, seitdemdiesenicht
mehr generell kostenlos sind,
und die Dunkelziffer entspre-
chend noch höher sein dürfte,
hat nun auch die offiziell erfass-
te Infektionslage wieder ange-
zogen. 282 neue Corona-Fälle
innerhalb eines Tages meldete
der Kreis zum Ende der Woche
ans Land. Damit stieg auch die
vomRobertKoch-Institutermit-
telte Sieben-Tages-Inzidenz er-
neut an– auf 383,7Neuinfektio-
nen pro 100 000 Einwohner bin-
nen sieben Tagen. Landesweit
liegt derWert bei 436,3 (wg)

282 neue Fälle binnen
einen Tages

GLOSSE

Ich hab es falsch imKopf gehabt.
Wespen sollen farbenblind sein,
habe ich gedacht. Ichweiß gar

nicht, wermir das gesagt hat. Und
dannhatte ich gestern einwein-
rotes T-Shirt an.
Sie ahnen, was passiert ist.
Ich konntemich der gelbschwar-
zen Flieger nichtmehr erwehren.
Quasiminütlich steuertenmich
dieWespen an. Siewollten nur
mal kurz landenundüberprüfen,

DieWespen
mögenmich

BERGAUF, BERGAB

was esmit der roten Farbe auf
sich hat. Ich jedenfalls kammir
wie eine Blume vor, die perma-
nent umschwirrt wird. Ruhig blei-
ben fällt schwer, obwohl dieWes-
pen gar nichts Böseswollten. Sie
wolltensichernurmal„GutenTag“
sagen unddannwieder abschwir-
ren. Gut, das haben sie getan, und
ich habe sichermit jederWespe
hier imBergischenBekanntschaft
geschlossen. Dasweinrote Shirt
habe ich jedenfalls heute nicht
mehr angezogen, irgendwasWei-
ßes,Neutrales tatesauch.Eswirkt
übrigens,Wespenhabenmich
noch keine angesteuert.

CLAUS BOELEN-THEILE

Der orange-farbene Helm ist dasMarkenzeichen vonMathilda Paatz, an demman die 14-Jährige auch bei
Rennen, wie oben imbelgischenGenk gut erkennen kann. Fotos: BjörnNiemann

JedesMalbesonders:AufsPodest
zu kommen, istMathildas Ziel.

Viele Jungs sehen Mathildas Kart
oft nur von hinten.

Mathilda Paatz (14),
Kart-Pilotin

Als Interviewpartnerin ist Mathil-
da auch international gefragt.

„Die Jungsmögen es nicht,
wenn ich schneller bin“

14-jährige Bensberger Schülerin Mathilda Paatz fährt im Kart
an der Weltspitze mit – Heimrennen an diesemWochenende

Quelle: LZG, RKI, Divi, Stand: 5. August

(Fälle gesamt: 97 655)

282

383,7 (367,5)

1 (1)

0 (0)

im Zusammenhangmit Corona
(gesamt: 253)

(gesamt instationärerQuarantäne:k.A.)

(280)

Mein großer
Traumwäre,

später mal die erste
Frau in der Formel 1 zu
sein
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TIPP DES TAGES

RHEIN-BERG

Inzidenz
ziehtwieder
leichtan
282 neue Fälle
innerhalb eines Tages

GLOSSE
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Ich hab es falsch imKopf gehabt.
Wespen sollen farbenblind sein,
habe ich gedacht. Ichweiß gar

nicht, wermir das gesagt hat. Und
dannhatte ich gestern einwein-
rotes T-Shirt an.
Sie ahnen, was passiert ist.
Ich konntemich der gelbschwar-
zen Flieger nichtmehr erwehren.
Quasiminütlich, sekündlich steu-
ertenmich dieWespen an. Sie
wollten nurmal kurz landenund
überprüfen, was esmit der roten
Farbe auf sich hat.
Ich jedenfalls kammirwie eine
Blume vor, die permanent um-
schwirrt wird. Ruhig bleiben fällt
schwer, obwohl dieWespen gar
nichts Böseswollten. Siewollten
sicher nurmal „Guten Tag“ sagen
unddannwieder abschwirren.
Gut, das haben sie getan, und ich
habe sichermit jederWespe hier
imBergischenBekanntschaft ge-
schlossen. Dasweinrote Shirt ha-
be ich jedenfalls heute nichtmehr
angezogen, irgendwasWeißes,
Neutrales tat es auch. Eswirkt
übrigens,Wespenhabenmich
noch keine angesteuert.

Wespen
mögen
mich

Rhein-Berg.SelbstwenndieZahl
der Corona-Test stark zurückge-
gangensind, seitdemdiesenicht
mehr generell kostenlos sind,
und die Dunkelziffer entspre-
chend noch höher sein dürfte,
hat nun auch die offiziell erfass-
te Infektionslage wieder ange-
zogen. 282 neue Corona-Fälle
innerhalb eines Tages meldete
der Kreis zum Ende der Woche
ans Land. Damit stieg auch die
vomRobertKoch-Institutermit-
telte Sieben-Tages-Inzidenz er-
neut an– auf 383,7Neuinfektio-
nen pro 100 000 Einwohner bin-
nen sieben Tagen. Landesweit
liegt derWert bei 436,3 (wg)
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Bensberg. Mathilda Paatz mag
Geschwindigkeit. Während ihre
SchulkameradinnenüberReiten
und Pferde sprechen, denkt sie
vor allem an Pferdestärken. Ge-
nauer: an 28PS.Denn so viel hat
der Motor ihres Karts, mit dem
die 14-jährige Schülerin des
Bensberger Albertus-Magnus-
Gymnasiums bei internationa-
lenKartrennenmit ander Spitze
unterwegs ist.
„Auch Frauen können schnell

sein“, sagt die 14-Jährige lä-
chelnd. Gerade ist sie von einem
Rennen der WSK Euro Series im
italienischen Sarno zurückge-
kehrt und startet an diesemWo-
chenende beim nationalen
ADAC Kart Masters in Kerpen.
„Meine Heimstrecke“, sagt die
Kart-Pilotin, die erst seit fünf
Jahren im Kart-Sport unterwegs
ist und es schon nach ganz oben

geschafft hat. In einem Sport, in
demwieimMotorsportder„Gro-
ßen“ immer noch Jungs und
Männer den Ton angeben.
„Als ich angefangen habemit

dem Kartsport, haben die Jungs
meist gar nichtmitmir geredet“,
erinnert sich Mathilda. „Erst als
ich dann an die Spitze der Meis-
terschaftgefahrenbin,habensie
mich wahrgenommen“, erzählt
sie. Wie diese „Wahrnehmung“
aussah? „Na ja, sie haben ver-
sucht, mich zu überholen, und
sind auch schon mal ziemlich
unfair gefahren.“ Mathilda
grinst: „Die Jungs mögen es
nicht, wenn ich schneller bin.“
Das hält die 14-jährige aller-

dings nicht davon ab, hart zu
trainieren – und Gas zu geben.
Seitdem sie denken kann, ist sie
vom Motorsport fasziniert. „Ich
glaube, ich war fünf, als ich zum
ersten Mal beim 24-Stunden-
Rennen am Nürburgring dabei
sein durfte“, erinnert sie sich an
das Wochenende mit Papa. Der
hat schon seit Anfang der 90er

Jahre ein eigenes Motorsport-
team. Seitdem dieses für einen
Zeitungsbericht mal einen Na-
menbrauchte, trägt es sogarden
Namen der Tochter: „Mathilda
Racing“. Damals war Mathilda
gerade zwei Jahre alt – und nie-
mand dachte daran, dass siemal
selbst Rennen fahren würde.
„Mir hat man damals sogar ge-
sagt: Das ist doch eine Männer-
sportart, da kannst du nicht mit
einem Mädchennamen kom-
men“, erinnert sich Michael
Paatz. „Aber ich fand’s gut.“
Mathilda strahlt. In einem

Fernsehbericht über das Team
ihres Vaters ist sie sogar mal als
„Teamchefin“ vorgestellt wor-
den.Dass siemal selbst Fahrerin
werden würde, mit Mechaniker
und Papa zu internationalen
Rennen fahren würde, war da-
mals aber noch nicht absehbar.
Tanzen und Skifahren waren

damalsMathildas Sportarten, in
denenen sie es auch zu einigen
Erfolgen brachte. „Im Wester-
wald bin ich dann zum ersten

Mal in einem Doppelsitzer mit
Papa auf einer Kart-Bahn gefah-
ren“, erinnert sich Mathilda mit
glänzenden Augen. „Und dann
habe ich zum ersten Mal in ei-
nem Rennkart gesessen . . .“
Im Urlaub in Portugal lernte

sie das Fahren in den kleinen
Flitzern,dieesbeiRennen leicht
aufTempo120bringen:„Ein tol-
les Gefühl“, erinnert sich die 14-
Jährige. „Bald waren wir mehr
auf der Kartbahn als amStrand“,
ergänzt ihr Vater. Auch zuhause
ließ seine Tochter das Kartfah-
ren nicht mehr los. Papa sorgte
dafür, dass sie in einerKartschu-
le in Kerpen trainieren konnte.
„Ich fand es cool, selbst in ei-

nem kleinen »Auto« zu sitzen,
und wollte immer schneller fah-
ren“, erinnert sich Mathilda,
„und habe mich dann bald mit
Papa im Kartfahren gebattelt.“
Mit neun bekam Mathilda ihr
erstes eigenes gebrauchtes Kart,
fuhr erste Erfolge bei Rennen
ein, wurde mit elf ins Team von
„TB Racing“ aufgenommen und

startete in der Mini-Klasse des
ADAC Kart Masters.
UndMathilda fuhrganzvorne

mit. 2018 wurde sie Westdeut-
sche Meisterin im ADAC Kart
Cup, wurde Dritte im deutsch-
landweiten ADAC Kart Masters
undSiegerinderLadiesCupWer-
tung. Zudem fuhr sie gegen in-
ternationale Konkurrenz als
schnellstes Mädchen beim ROK
Cup Superfinale im italieni-
schenFranciacorta insZiel.Dass
sie sich dort im gemischten Fah-
rerfeld umbeachtliche 30 Plätze
nach vorne gearbeitet hatte,
sorgte in der internationalen
Fachpresse für Aufsehen.
Schmunzelnd denkt sie an

den verdutzten Jungen, der sie
nach einem ihrer ersten erfolg-
reichen Rennen fragte: „Warum
hast du mich nicht vorbeigelas-
sen? du bist doch einMädchen!“
Seit dem vergangenen Jahr

startet Mathilda in der OK Juni-
or-Klasse, schaffte gleich zwei
Top-10-Platzierungen bei den
ADAC Kart Masters und der

Der orange-farbeneHelm ist dasMarkenzeichen vonMathilda Paatz, an demman die 14-Jährige auch bei
Rennen, wie oben imbelgischenGenk gut erkennen kann. Fotos: BjörnNiemann

JedesMalbesonders:AufsPodest
zu kommen, istMathildas Ziel.

Viele Jungs sehen Mathildas Kart
oft nur von hinten.

Mathilda Paatz (14),
Kart-Pilotin

Als Interviewpartnerin ist Mathil-
da auch international gefragt.

„DieJungsmögenesnicht,
wenn ichschnellerbin“

14-jährige Bensberger Schülerin Mathilda Paatz fährt im Kart
an Weltspitze mit – Heimrennen an diesem Wochenende

Deutschen Junioren Kart-Meis-
terschaft.„Indiesem Jahrmöch-
te ich aufs Podium fahren“, sagt
die 14-Jährige. Zurzeit ist sie
Zweite in der Gesamtwertung.
UmamKartsteuer erfolgreich

zu sein, trainiert Mathilda hart.
Oft mehrere Stunden am Tag.
„Vor allem Rücken, Oberkörper,
Nacken, Bauch.“ Boxen gehört
ebenso zu ihrem Trainingspro-
gramm wie Jonglieren und Kon-
zentrationstraining. Sportlich
istauch,wieMathildadenSchul-
stoffnachholt,wennsiemalwie-
der für ein Rennen amWochen-
ende schon am Donnerstag an-
reisen muss. Mit Freistellung
von der Schule versteht sich.
Wenngleich diese Freistel-

lungen insbesondere wegen der
internationalen Starts so zuge-
nommen haben, dass Mathilda
hofft, noch auf der regulären
Schule des Albertus-Magnus-
Gymnasiums bleiben zu können
undnicht auf ein Sportgymnasi-
um wechseln zu müssen. „Ich
würde so gerne in Bensberg auf
der Schule bleiben, sagt die 14-
Jährige, die Mathematik ebenso
wie Physik zu ihren Lieblingsfä-
chern zählt und den bilingualen
Zweig der Schule besucht. Schu-
le ist ihr wichtig.
Was sie einmalwerdenmöch-

te? Da überlegt Mathilda nicht
lange:„Die erste Frau in der For-
mel 1 zu werden. Vielleicht ein
gigantischer Traum, der aber in
Erfüllung gehen könnte . . .“ Das
hält auch Vater Michael Paatz,
derseineTochterfördertundmit
Hilfe von Sponsoren den nicht
ganz günstigen Sport finanziert,
nicht für ausgeschlossen: „Ich
bin überzeugt davon, dass sie
mit dem Motorsport mal ihren
Lebensunterhalt verdienen
kann.“ Deshalb versuchen Ma-
thilda und er auch, dass sie sich
in internationalen Förderpro-
grammen wie der FIA Kart Aca-
demy oder „Girls on Track“
durchsetzt. Um dann später,
wenn alles klappt, in der Formel
1 an den Start gehen zu können.
Für Mathilda ginge damit ein
Traum in Erfüllung.

WerMathilda Paatz imKart erle-
benmöchte: an diesemSamstag
startet sie um11.10, 13.30, 15.40
und 17.20Uhr auf der Kartbahn in
Kerpen(Steinheide),amSonntagum
9.35Uhr und 13Uhr.

Das Rosenfest auf demGelände von Schloss
Eulenbroich, 11 bis 19Uhr. Eintritt 5 Euro,
ermäßigt 3 Euro, bis zumAlter von 14 Jahren
frei.

Quelle: LZG, RKI, Divi, Stand: 5. August

(Fälle gesamt: 97 655)

282

383,7 (367,5)

1 (1)

0 (0)

im Zusammenhangmit Corona
(gesamt: 253)

(gesamt instationärerQuarantäne:k.A.)

(280)

Mein großer
Traumwäre,

spätermal die erste
Frau in der Formel 1
zu sein


